
Lehrkräfte: Günter Bernard, Werner Hertlein, Wolfga ng Fischer    
     Leitfach: Wirtschaft und Recht 

Allgemeine Studien- und Berufsorientierung (verpfli chtend-begleitend zum P-Seminar) 

Begründung und Zielsetzung des Projekts: 

Das Projekt-Seminar zur Studien- und Berufsorientierung (P-Seminar) hat seinen Schwerpunkt in 
der Vermittlung einer umfassenden Handlungskompetenz zur Studien- und Berufswahl und zur 
Bewältigung der Anforderungen in der Berufswelt. Neben der Vermittlung von Sach- und 
Methodenkompetenz ist die Förderung der Selbst- und Sozialkompetenz der Schülerinnen und 
Schüler eine zentrale Zielsetzung.  
Die Schülerinnen und Schüler durchlaufen einen individuellen Prozess der Studien- und 
Berufsorientierung und werden dabei von Lehrkräften begleitet. Durch eine systematische 
Orientierung des Einzelnen kann ein ausgeprägter Wille zur Studien- und Berufsentscheidung 
noch während der Schulzeit geweckt werden. 
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Tätigkeit der Schülerinnen/Schüler 

und der Lehrkraft 

geplante Formen de r 
Leistungserhebung (mit 
Bewertungskriterien) 
und Beobachtungen für 
das Zertifikat 

11/1 

S
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m
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r Block 1 Selbstfindung 

einführender Vortrag zur Thematik der Studien- 
und Berufsorientierung (Bedeutung, Kriterien, 
mögliche Vorgehensweisen) 
Vorstellung des Plans bis Februar, der 
Leistungserhebungen und der Bewertungskriterien 

Portfolio und mündliche 
Mitarbeit 
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Arbeit mit den BUS-Heften zur Selbstfindung 
 (incl. häuslicher Arbeit) 
 

 
 
Portfolio und mündliche 
Mitarbeit 
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Block 2 Studien - und Berufsfelder  
- individuelle Recherchen über Studiengänge bzw. 

Berufsbilder, Möglichkeit von Interviews 
- Entwickeln einer eigenen, möglichst realistischen 

beruflichen Perspektive und eines Alternativplans 
- Gespräch und Austausch in Gruppen 
- individuelle, schriftliche Dokumentation der 

Ergebnisse, Informationsquelle für andere 
Schüler/innen 

- Präsentation der Ergebnisse im Plenum 
 

Portfolio und Präsentation 
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Exkursion an die Fachhochschule Triesdorf; 

Besprechung der Erkenntisse im Plenum 

Teilnahme wird im 
Zertifikat bescheinigt 

A
pr

il 
- 

Ju
li 

Block 3 Realisierung der Berufswahl 

- Erstellen einer Bewerbungsmappe 
(Anschreiben, Tabellarischer Lebenslauf, 

Anlagen) für eine kon-krete Stellenanzeige 

- Formen der Internetbewerbung 

- Durchführung von Bewerbungstests 

- Übung des Bewerbungsgespräches 

Bewertung der erstellten 
Musterbewerbungsmapp
e  
Kriterien: Umfang und 
Strukturierung, Formalia, 
Gestaltung / Layout ( ��� �  
Punktebewertung) 

Weitere Bemerkungen zum geplanten Verlauf des Semin ars: 

Die Seminargruppen werden sich in Abständen von zwei Wochen 

Externe Kooperationspartner: 

Universität Erlangen, Fachhochschule Ansbach, Berufsinformationszentrum Ansbach, Agentur für 
Arbeit in Nürnberg, Messe Nürnberg, verschiedene Unternehmen aus dem näheren Umfeld, 
Krankenkassen (z. B. AOK) 

 



Lehrkraft: B. Franke-Paltz          Leitfach: Sozia lkunde 

1. Allgemeine Studien- und Berufsorientierung  

2. Projektthema: Rechtsextremismus 

(Die Inhalte der allgemeinen Studien- und Berufsorientierung müssen nicht ausschließlich in 11/1 behandelt 
werden, wenn z. B. erste Arbeiten für das Projekt bereits in 11/1 notwendig sind.) 

Begründung und Zielsetzung des Projekts : 
Rechtsextremismus ist kein Thema, das nur einige neue Bundesländer betrifft, aus denen 
regelmäßig von Wahlerfolgen der NPD sowie rechtsradikalen Übergriffen und Gewalttaten 
von Neonazis berichtet wird - wer genau hinsieht, wird Anzeichen rechtsextremer 
Überzeugungen und die damit verbundenen Gefahren für die Demokratie durchaus auch in 
der eigenen Region wahrnehmen können. Daher ist es sinnvoll, sich umfassend mit dem 
Thema Rechtsextremismus auseinanderzusetzen und rechtes Gedankengut und Handeln 
erkennen und einschätzen zu lernen, um diesem entgegenwirken zu können. Im Rahmen 
des Seminars sollen die Teilnehmer neben ausgewählten Aspekten der wissenschaftlichen 
Aufarbeitung des Themas die sozialwissenschaftliche Methode der Umfrage kennen- und 
selbst anwenden lernen. Anhand des erhobenen Materials soll versucht werden, selbst zu 
überprüfen, ob möglicherweise rechtsextreme Neigungen und Einstellungen in der eigenen 
Region identifizierbar sind. Das Seminar wird begleitet und unterstützt durch das auf die 
Thematik des Seminars spezialisierte Institut für Sozialwissenschaftliche Forschung, 
Bildung und Beratung (ISFBB) e.V., Nürnberg, das im Rahmen des „Tacheles!“-Projektes 
Fachvorträge und Hilfen bei der Erstellung und Auswertung der geplanten Umfrage 
anbieten wird. 
Angestrebte Sach- und Methodenkompetenzen: 
selbstständige und unterstützte Erarbeitung fundierter Kenntnisse zu den geplanten 
inhaltlichen Themenschwerpunkten durch Auswertung von Fachvorträgen und 
wissenschaftlicher Fachliteratur; eigenständige Recherchen, Präsentationstechniken; 
Einführung in eine spezielle sozialwissenschaftliche Methode (Umfrage); kritische 
Auseinandersetzung mit Umfrageergebnissen und Beurteilung der Aussagekraft des 
entsprechenden Datenmaterials 
Angestrebte Sozial- und Selbstkompetenzen: 
Kommunikations- und Kooperationsfähigkeit, Kontaktaufnahme mit externen Partnern, 
Kritikfähigkeit, Einsatz- und Leistungsbereitschaft, Selbstorganisation (Zeitmanagement, 
Zielorientierung) und Arbeitsorganisation im Team 
Halb-
jahre 

Monate Tätigkeit der Schülerinnen/Schüler 

und der Lehrkraft 

geplante Formen der 
Leistungserhebung  
(mit Bewertungskriterien) 
und Beobachtungen für 
das Zertifikat 

11/1 Sept. - 
Feb. 

Studien- und Berufsorientierung  

11/2 März - 
Juli 

Einführung in die Projekt- und Gruppenarbeit 

Einführung in das Thema mit vorbereitenden 
Recherchearbeiten 

- zur Geschichte, Entwicklung und zu aktuellen 
   Erscheinungsformen des heutigen Rechts 
   extremismus in Deutschland (Schwerpunkt: 
   Franken) 

- zu theoretischen Erklärungsansätzen 

- zu Kontroversen um ein Verbot rechtsextremer 
  Parteien und Gruppierungen (am Beispiel der 
  NPD) 

- zu institutionellen und nichtinstitutionellen  
  Gegenstrategien (mit Kontaktaufnahme zu  
  enstprechenden Institutionen und Gruppen) 

Einführung in fachspezifische Methoden 
(Schwerpunkt: Umfrage) 

Konzeption einer Umfrage zum Thema „Pro und 
Kontra NPD-Verbot“ (mit Befragung 
unterschiedlicher Altersgruppen) 

Unterrichtsbeiträge 

 

Sitzungsprotokolle 

 

 

 

 

 

Benotung der Präsentation 
der Rechercheergebnisse 

 

Unterrichtsbeiträge 

 

Benotung von Projekt-
beiträgen, Organisations- und 
Planungsleistungen 

 



12/1 Sept. - 
Feb. 

Durchführung, Auswertung und Aufbereitung der 
Umfrageergebnisse für eine Präsentation 

 

Individuelle Besprechung der Portfolios und 
Evaluation des Seminars 

Benotung der Präsentation 

 

 

Benotung des Portfolios 

Externe Partner, die voraussichtlich beteiligt sind: 

Institut für sozialwissenschaftliche Forschung, Bildung und Beratung (ISFBB) e.V., 
Adamstr. 37, 90489 Nürnberg 
städtische und Gemeindebehörden (z. B. Ordnungsämter, Justizbehörden), 
bürgerschaftliche Initiativen gegen Rechtsextremismus (u. A.) 

Weitere Bemerkungen zum geplanten Verlauf des Seminars: 

Das Seminar findet im Rahmen des vom Bundesministerium für Arbeit und Soziales sowie 
von der EU u. a. Trägern geförderten „Tacheles!“-Projektes des ISFBB e.V. (Nürnberg) 
statt (www.tachelesprojekt.de). Die Mitarbeiter des Instituts unterstützen die 
Seminarteilnehmer mit themenspezifischen Fachvorträgen und durch fachliche Begleitung 
des Projektschwerpunktes der geplanten Umfrage. Dazu werden - voraussichtlich in 
unregelmäßigen Abständen - einige mehrstündige Veranstaltungen stattfinden. 

 
 
Lehrkraft: 

Birgit Heidecker 
Leitfach: 

Physik 
1. Studien- und Berufsorientierung (11, in Kombination mit Projekt lt. Stundenplan) 
2. Projekt (11 und 12/1):  

Spielend Physik I m Experiment L ernen  
 
Anmerkung: Die Inhalte der Studien- und Berufsorientierung sollen insgesamt ca. ein halbes Jahr umfassen. Die 
Verteilung der Inhalte ist dem Formular zu entnehmen, das die verantwortliche Lehrkraft erstellt hat. 
Begründung und Zielsetzung des Themas (ggf. Bezug zum Fachprofil): 
Das Experiment als Unterrichtsmedium ist aus der Physik nicht wegzudenken. Es sorgt für Abwechslung im 
Unterrichtsalltag und fördert das nachhaltige Lernen durch „Learning by doing“. Außerdem ist es natürlich ein 
wesentlicher Bestandteil des wissenschaftlichen Arbeitens in den Naturwissenschaften.  
In diesem Projekt soll nach den Interessen und Wünschen der Seminarteilnehmerinnen und Seminarteilnehmer  
eine Sammlung von Experimenten erstellt werden, die bei der Stoffvermittlung ab der Unterstufe eingesetzt 
werden kann. Die Überlegung zur Art und Weise wie diese Experimente den Schülerinnen und Schülern 
zugänglich gemacht werden, ist ebenfalls Teil des Projekts.  
Denkbar sind zum Beispiel ein Experimentierparcours, eine Spielesammlung oder die Zusammenstellung einiger 
einfacher Freihandversuche, die in den Pausen oder in Physikstunden genutzt werden können.  
In jedem Fall soll den Schülerinnen und Schülern die Möglichkeit gegeben werden spielerisch der Physik zu 
begegnen um z. B. ihre Interessen zu verfolgen,  Vorurteile abzubauen oder Schwierigkeiten mit dem Fach zu 
beheben. 
Die Seminarteilnehmer gewinnen bei der Planung und Durchführung des Projekts nicht nur Einblicke in den 
Berufsalltag des Bildungsbereichs sondern werden auch im sozialen Bereich tätig. Sie erhalten Einblick in das 
wissenschaftliche Arbeiten, aber auch in die Schwierigkeiten, die entstehen, wenn komplexere Themen 
möglichst einfach vermittelt werden müssen. Sie sollen ihre eigenen Interessen einbringen, müssen aber auch 
Rücksicht auf die Interessen anderer nehmen.  
Im Mittelpunkt soll stehen, dass Schüler für Schüler motivierendes aber auch wirksames Lehrmaterial 
zusammenstellen, wobei die Seminarteilnehmer eventuell selbst in die Rolle eines Lehrers schlüpfen.  
Halb- 
jahre 

Monate Tätigkeit der Schüler und der Lehrkraft Formen der 
Leistungserhebung 

 
 
 
11/1 
 
 
 
 
 

Sept. – 
Juli 

Studien- und Berufsorientierung 
- Problematik der Studien- und Berufsorientierung 

(Bedeutung, Kriterien, mögliche 
Vorgehensweisen) 

- Schülerselbsteinschätzung 
- Persönliche Recherchen über Studiengänge bzw. 

Berufsbilder 
- Entwickeln einer eignen, möglichst realistischen 

beruflichen Perspektive und eines 
Alternativplans 

Zur Studien- und 
Berufsorientierung s. Plan 
der verantwortlichen 
Lehrkraft 



 
11/1 
 
 
 
 
 
 
 
 

Sept. – 
Dez. 

Projekt 
·  Einführung in das Projekt; Zielfestlegung; 

Erläuterung der Grundzüge der 
Projektarbeit;  

·  Notwendige Arbeitstechniken 
(recherchieren, erarbeiten, präsentieren 
usw.) 

·  Reflexion über einzelne Interessen und 
Fähigkeiten  als ersten Schritt zur 
Gruppenbildung 

 

Beobachtungen in den 
einzelnen Sitzungen auch im 
Hinblick auf das Zertifikat: 
Einbringen eigener Ideen, 
Beteiligung an Gesprächen, 
Fähigkeit auf andere 
einzugehen 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
11/1 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
Sept. – 
Dez. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Jan./Feb. 

Projekt (Fortsetzung) 
·  Genauere Themeneingrenzung, Art der 

Verfügbarkeit der Experimente, Definition 
der hierfür notwendigen AGen als zweiter 
Schritt 

·  Einteilung der Gruppen (z. B. nach:  
Sammlung von Schülerinteressen, 
Festlegung der endgültigen 
Themenbereiche, Planung und Erstellung 
einer realisierbaren Experimentsammlung, 
Erstellung der Begleitmaterialien zu den 
Experimenten, Suche nach  externen 
Partnern, Überlegungen zur und 
Verwirklichung der Bereitstellung der 
Experimente) 

·  Arbeit in den Gruppen 
·  Anlegen eines Portfolios, Entwurf der 

Gruppenaufgaben, Erstellung von 
Kurzreferaten  

·  Erstellung eines Zeitplans (Arbeit in 
Gruppen) v.a. auch unter dem 
Gesichtspunkt der Zusammenarbeit der 
Gruppen (Zusammenführung der Gruppen, 
Kick-off-Termin: Detailziele, 
Kommunikationsstruktur, 
Gruppenkoordination) 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Beobachtungen zur 
Kommunikationsfähigkeit, 
Teamfähigkeit und 
Einsatzbereitschaft sowohl in 
den Kleingruppen als auch 
im Plenum 
 
 
 
 
 
 
1 Kurzreferat pro Schüler/in 

11/2 März – 
Juli 

weitere Arbeit in den Gruppen, 
Zwischenpräsentationen der Gruppenergebnisse 
nach Terminplan, 
Gemeinsame Ist- Soll- Analyse (Zeitplan) 
 
Dokumentation der Arbeitsfortschritte im Portfolio 

1 Unterrichtsbeitragsnote pro 
Schüler/in, 
Beobachtung und Bewertung 
der Arbeit in den Gruppen 
(auch Portfolio) nach oben 
genannten Kriterien auch im 
Hinblick auf das Zertifikat 

 
12/1 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
Sept. – 
Feb. 

Fortsetzung der Projektarbeit mit 
Zwischenpräsentationen, Erprobung schon 
fertiggestellter Experimente mit Begleitmaterialien 
 
Erarbeitung des Bereitstellungskonzeptes 
Aufbau und Präsentation der Ergebnisse eventuell 
in mehreren Terminen vor verschiedenen Schüler- 
bzw. Lehrergruppen 
 
Evaluation des Projekts, abschließende Bewertung 

Beobachtungen für das 
Zertifikat 
Fortsetzung des Portfolios 
Eventuell: Kurzreferate 
 
Bewertung der 
Arbeitsergebnisse: ggf. 
Funktionstüchtigkeit, 
Gestaltung, Pünktlichkeit, 
Zuverlässigkeit, 
Organisationsleistung 

 Externe Partner, die beteiligt sein können:   

Firmen, die Experimentiermaterial herstellen und/oder vertreiben und die Schülerprojekte unterstützen 

Eventuell auch Spielzeughersteller, Holz- oder Metallbearbeiter 

 



 
 

Lehrkraft: Schulze _____________________ Leitfach: Sport _________________________ 
 
1. Allgemeine Studien- und Berufsorientierung 
 
2. Projektthema:  
Planung und  Durchführung von Sportveranstaltungen     
_________________________________________________________________________________ 
 
(Die Inhalte der allgemeinen Studien- und Berufsorientierung müssen nicht ausschließlich in 11/1 behandelt werden, wenn z. B. erste 
Arbeiten für das Projekt bereits in 11/1 notwendig sind.) 

 
Begründung und Zielsetzung des Projekts (u. a. Beschreibung besonderer Kompetenzen, die bei den 
Seminarmitgliedern erreicht werden sollen): 

 
Halbjahre  
 
 
 
 

 
Monate 
 
 
 
 

 
Tätigkeit der Schülerinnen/Schüler 
und der Lehrkraft 

 
 
 

geplante Formen der  
Leistungserhebung 

(ggf. mit Bewertungskriterien) 
und Beobachtungen für das       

Zertifikat 

 
11/1 
 

 

 
Sept. – 
Feb. 

 

 
Konkretisierung des Projektthemas mit den 
Schülerinnen und Schülern 

·  Erläuterung der Methode 
"Projektarbeit" 

·  Einteilung der Arbeitsgruppen  
·  Zieldefinition durch die 

Arbeitsgruppen 
·  Klärung der Ressourcen (u. a. 

Arbeitszeit der  Teilnehmer, Geld, 
Partner) 

·  Planungen ( Termine) für das 
Gesamtprojekt 

 
 
 
 
 

Engagement, Kreativität, 
Zuverlässigkeit, 

Organisation und 
Planungsleistung 
Projektbeiträge  

 

 
11/2 
 

 

 
   März – 

  Juli 
 

 
innere Organisation der Arbeitsgruppen 
(Zuordnung der Rollen) 

·  Arbeits- und Ablaufplanung 
·  eigenständige Teamarbeitsphase, 

gesteuert über Arbeitspläne, 
begleitet durch die Lehrkraft 

·  regelmäßige Treffen der 
Arbeitsgruppen 

·  Präsentation und Austausch von 
Zwischenergebnissen im Plenum mit 
Ist-Soll-Analyse 

 
 
 

Engagement, Kreativität, 
Zuverlässigkeit,   

Organisation und 
Planungsleistung, 
Projektbeiträge  
 

 
12/1 

 

 
   Sept. – 

Jan. 

 
Portfolio und Abschlussgespräch 

 

Analyse der eigenen Stärken und 
Schwächen,  Sicherung der 
Ergebnisse 

  
Externe Partner, die voraussichtlich beteiligt sind: Eventuell Sponsoren wie Geldinstitute, ortsansässige Firmen, ev. 
Medienvertreter, Sportvereine 
 
Weitere Bemerkungen zum geplanten Verlauf des Seminars:  

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 



 
Lehrkraft:    OStR Cornelia Türck                 Leitfach:   DEUTSCH 
 
1. Allgemeine Studien- und Berufsorientierung 
 
2. Projektthema:   Aufführung eines Theaterstückes  

Zielsetzung  und Anforderungen: 
Das in Teamarbeit zu erstellende Projekt ist die Aufführung eines Theaterstückes,  das gemeinsam 
ausgewählt und erarbeitet wird. 
Neben der Bereitschaft, sich in – ggf. befremdende – Rollen hineinzudenken bzw.- fühlen und diese  
lebensecht und überzeugend auf der Bühne zu präsentieren und sich dazu auf das erforderliche 
Training von Körper und Stimme einzulassen, wird von jedem im Team erwartet, dass er sich als Teil 
des Ganzen, mithin als mitverantwortlich für den gesamten Prozess in all seinen Facetten versteht. 
Dabei kann er über seine Rollenerarbeitung hinaus seine ganz spezifischen Fähigkeiten fruchtbar 
machen, mögen diese nun mehr im künstlerisch-ideellen, kreativ-handwerklichen oder logistischen 
Bereich liegen. Dabei ist es von entscheidender Bedeutung, dass erst die Summe aller eingebrachten 
Individualleistungen einen Erfolg, d.h. eine gelungene Inszenierung ausmachen und als solche 
beglückende Rückwirkung auf die Gruppe wie auf jeden Einzelnen hat… 
Arbeitsschwerpunkte des Seminars:  
- reflektierte Auswahl eines geeigneten Stückes nach Klärung entsprechender Kriterien 
- Erwerb theaterpraktischer Grundlagen (Körperausdruck, Stimmtraining, Raumgefühl, 

Improvisationen u.a.) 
- Interpretation und Erarbeitung des Inszenierungsschwerpunktes 
- Rollenerarbeitung und Zusammenspiel 
- Konzeption und Bereitstellung von Kostümen 
- Konzeption und Erstellung des Bühnenbildes und notwendiger Technik 
- Konzeption und Umsetzung von Plakat und Programmheft (Öffentlichkeitsarbeit) 
- Konzeption und Umsetzung des Aufführungsrahmens  
- Konzeption und Umsetzung von Licht- und Musiktechnik 
- Logistik von Proben, Materialbeschaffung, Öffentlichkeitsarbeit, Aufführungen etc. 
 
Begründung:  Abgesehen von der Freude und Sensibilisierung durch die Möglichkeit, sich in einer 
Rolle „auszuprobieren“, ggf. auf  bislang eher verborgene Facetten des eigenen Wesens zu stoßen 
oder seinen Erfahrungshorizont bezüglich unterschiedlicher Menschentypen und deren Sicht- und 
Verhaltensweisen zu erweitern, kann einem der „Sprung auf die Bühne“ zu einer gewissen Sicherheit 
für die Präsentation auch auf anderen – vor allem beruflichen - “Bühnen“ verhelfen. Darüber hinaus ist 
ein so dichtes „Zusammenspiel“ nicht nur impulsgebend und  herausfordernd im Sinne sozialen 
Miteinanders, es verdeutlicht auch die entlastende und Synergieeffekte schaffende Bedeutung 
kreativer und verlässlicher Zusammenarbeit, wie sie für das Berufsleben immer wichtiger wird.   
 
Halbjahre  
 
 
 
 

 
Monate 

 
 
 
 

 
Tätigkeit der Schülerinnen/Schüler 
und der Lehrkraft 

 
 
 

 
geplante Formen der 
Leistungserhebung 

(ggf. mit Bewertungskriterien) 
und Beobachtungen für das       

Zertifikat 
11/1 
 

 

Sept. – 
Feb. 

 

1   Auswahl des zu spielenden Stückes 
nach entsprechenden inhaltlichen und 
pragmatischen Kriterien 

 
2   Theaterpraktische Grundlagen  
     Körperausdruck, Stimmbildung, 
     Rollenimprovisationen zur Selbst- und  

Fremdeinschätzung im Blick auf die 
Rollenverteilung 

 
3   Diskussion und Festlegung des  

Inszenierungsschwerpunktes aufgrund 
interpretatorischer Ausleuchtung des 
gewählten Stückes 

 
4   Verteilung der „Semesterarbeiten“   
     (Konzeptionen von Bühnenbild, 

Kostümen, Musik, Plakat, 
Programmheft etc.) 

    (Abgabe Ende März)  

 
Kurzpäsentationen infrage kommender 
Stücke  
 
 
 
 
Bereitschaft zur aktiven Einbringung 
 
 
 
 
Mündliche Initiative 
 
 
 
   

 
11/2 
 

 

 
   März – 

  Juli 
 

 
1  individuelle Rollenerarbeitung  
 
2   Proben  (Einzel- u. Gesamtproben) 
 
3   Aufführung   (Anfang Juli)(vorher 

„heiße Probenwoche“!) 

 
  „Semesterarbeit“ (Benotung) 
      und deren  prakt. Umsetzung 
 
 
  Schauspielerische Leistung 



 
12/1 
 

 

 
   Sept. – 

Jan. 
 

 
Portfolio und Abschlussgespräch 
 
 

 
    Portfolio, Nachbereitung  

  
Externe Partner, die voraussichtlich beteiligt sind: 
 
ggf. Institutionen oder Geschäfte, die Leihgaben für Bühnenbild, Kostüme, Requisiten u.ä. zur Verfügung stellen 
 
Weitere Bemerkungen zum geplanten Verlauf des Seminars: 
 
Da in 11/2 nicht nur Doppel-, sondern Dreierstunden abgehalten werden müssen (14-tägig) und  während der 
„heißen Probenwoche“  tgl. von 8.00  – ca. 17.00 Uhr geprobt wird, entfällt in 12/1 bis auf  wenige Treffen der 
Unterricht ganz. 
  

 
 
Lehrkraft: Dr. Zellfelder Leitfach: Geschichte 

 
 

3. Studien - und Berufsorientierung (11/1)  
 
Projekt (11/2 und 12/1: Historische Quellen und ihr e Geschichte aus 
Dachboden, Keller und Scheune. 
 
Anmerkung: Die Inhalte der Studien- und Berufsorientierung sollen insgesamt ca. ein halbes Jahr 
umfassen, müssen aber nicht ausschließlich in 11/1 behandelt werden, wenn z. B. erste Arbeiten für 
das Projekt bereits in 11/1 notwendig sind. 
Begründung und Zielsetzung des Themas (ggf. Bezug z um Fachprofil):  
In vielen Privathaushalten gibt es Gegenstände, die, wenn der Blick des Betrachters 
ausreichend geschärft ist, als historische Quelle fungieren können. Im Rahmen des 
Projekt-Seminars findet keine Beschränkung hinsichtlich Thema oder Zeitraum statt. 
Als Quellen können ebenso Familienbibeln, Briefe, Tagebücher, Kochbücher, 
Zeitungen und Bilder eingebracht werden wie auch Geräte, Haushaltsgegenstände 
oder auch landwirtschaftliche Maschinen bis hin zum alten Traktor in der Scheune. 
Jeder Teilnehmer sollte mindestens einen geeigneten Gegenstand zum Projekt 
beitragen, um dann im Rahmen der Projektarbeit die Geschichte dieses 
Gegenstands näher zu  beleuchten. Am Ende der Projektarbeit soll eine 
gemeinsame Ausstellung gestaltet werden. 
 
Halb- 
Jahre 

Monate Tätigkeit der Schüler und der Lehrkraft Formen der 
Leistungserhebung 

 
 
 
11/1 
 
 
 
 
 

Sept. – 
Febr. 

Einführung zum Thema „Historische 
insbesondere haptische (=anfassbare) 
Quellen“. Sichtung der eventuell schon 
aufgefundenen Gegenstände und Diskussion 
auf welche Weise die Quelle zum sprechen 
gebracht werden kann. Darstellung, der bisher 
vorliegenden Informationen zum Gegenstand 
(Stichwort: familiäre Überlieferung) 

Anlegen eines Portfolios 
zum Gegenstand. 
Kurzvortrag zum 
jeweiligen Gegenstand. 

 
 
 
11/2 
 
 
 
 
 
 

März- 
Juli 

Erste Recherchen in Internet, Bibliotheken 
und Museen (Vorgehensweise abhängig von 
der Beschaffenheit der Quelle). 
Generell Sammlung von Informationen jeder 
Art (eventuell auch Zeitzeugenbefragung z.B. 
zur Verwendung und Herkunft). 
Festlegung der Weiterarbeit in der 
Projektgruppe und Austausch von 
Möglichkeiten der weiteren 
Informationsbeschaffung. 

Präsentation der bisher 
recherchierten 
Informationen.  



 
 
12/1 
Sept.- 
Feb. 
 
 
 

 Ausarbeitung von Ausstellungsmodulen zu 
den Gegenständen. Festlegung einheitlicher 
Präsentationsstandards für die Ausstellung. 
Besuch von Museen entweder durch die 
gesamte Projektgruppe und/oder durch 
einzelne Teilnehmer, um Anregungen für die 
Präsentation zu sammeln. 
 
Je nach Beschaffenheit der Gegenstände 
muss ein geeigneter Ausstellungsraum 
gefunden werden. 

Kurzreferat über die 
jeweils geplante 
Präsentation. 

Externe Partner: Museen, Bibliotheken, museums -didaktische Fachleute.  

 
Weitere Bemerkungen zum geplanten Verlauf des Semin ars:  
 
Es können in hohem Maße eigene Ideen der Teilnehmer eingebracht werden. 
 
 

Lehrkraft:   U. Buley    Leitfach:   Kunst       
 
1. Allgemeine Studien- und Berufsorientierung 
 
Praxisorientiertes Arbeiten: Berufswahl und Berufsfe ldkompetenz und Projekt im Kontakt mit der 
Arbeitswelt 
 
2. Projektthema:  
 
Die Gestaltung eines fachpraktischen Bildes; Ziel d es Seminars ist die gemeinsame Planung einer 
Ausstellung der Werke in der Schule oder im öffentli chen Raum.  
 
 
 
Begründung und Zielsetzung des Projekts (u. a. Beschreibung besonderer Kompetenzen, die bei den 
Seminarmitgliedern erreicht werden sollen): 
 

 
 
Halbjahre  
 
 
 
 

 
Monate 

 
 
 
 

 
Tätigkeit der Schülerinnen/Schüler 
und der Lehrkraft 

 
 
 

 
geplante Formen der 
Leistungserhebung 

(ggf. mit Bewertungskriterien) 
und Beobachtungen für das       

Zertifikat 
 
11/1 
 

 

 
Sept. – 
Feb. 

 

 
Projektplanung; 
Skizzen und Studien zum Thema 
Aufbau des Großformates Beginn des 
Farbauftrags 
Begleitung und Hilfestellung der 
Projekte durch die Lehrkraft 

 
Kleine Leistungserhebungen( 
Skizzen und Studien für das 
resultierende Großformat) 
Beobachtungen zur Teamfähigkeit, 
Eigenständigkeit  
 

 
11/2 
 

 

 
   März – 

  Juli 
 

 
Erstellung und Präsentation der 
Großflächenbildes 
 
Begleitung und Hilfestellung der 
Projekte durch die Lehrkraft 

 
Bewertung des Großformates und 
dessen Präsentation 
 

 
12/1 
 

 

 
   Sept. – 

Jan. 
 

 
Erstellen des Portfolio und 
Abschlussgespräch 

 
 

Persönliches Portfolio der im 
Seminar erarbeiteten Arbeiten auf 
CD / DVD 
 
Beobachtete Kompetenzen in 
Auswahl 

 Externe Partner, die voraussichtlich beteiligt sind: 
  Museen, Ausstellungsorte in der näheren Umgebung, regionale Firmen mit Ausstellungsflächen 
 
Weitere Bemerkungen zum geplanten Verlauf des Seminars: 

 
 



Lehrkraft : L. Stabl       Leitfach : Geographie                   
Apfelprojekt  

Begründung des Themas:  
Alle Jahre wieder im Altweibersommer und rechtzeitig zum Goldenen Oktober das 
gleiche trostlose Bild: Fallobst , Fallobst auf den Straßen, Äpfel in den Rinnsteinen, 
Birnen auf Gehwegen und Zwetschgen unter den Obstbäumen - unästhetisch, nutzlos, 
ein Ungezieferherd (Fliegen, Schimmelpilze etc.), eine Unfallquelle für Fußgänger und 
Radfahrer und - unökologisch; denn gleichzeitig werden teuere Apfelsorten, 
hochglanzpoliert, ohne Fehl und Tadel, weil gespritzt, künstlich gereift und bestrahlt, lang 
gelagert, oft ohne Geruch und Geschmack, den weiten Weg aus Übersee (Neuseeland, 
Südafrika, Kalifornien), eben ganz unökologisch, in unsere Supermärkte transportiert, 
während in den Streuobstwiesen, ungespritztes, schmackhaftes, noch nach Äpfeln 
duftendes heimisches Obst vergammelt.  

Vor diesem Hintergrund wird die Zielsetzung des Seminars  verständlich: 

�  Sensibilisierung für die Umwelt um uns 
�  Einblick, wie Ökologie im Alltag umgesetzt werden kann 
�  Erkenntnis, dass umweltbewusstes Handeln bei jedem selbst zu beginnen hat 
�  Überblick über die Vielfalt und den Nutzen heimischer Obstsorten 
�  Verständnis entwickeln für komplexe Zusammenhänge erfolgreichen 

Wirtschaftens 

Fachkompetenz:   

Wiederholung, Ergänzung und Vertiefung der Basistechnik Orientierung im Raum mit modernsten 
Geräten und geographischen Karten; Einblick in geographische Geländearbeit; Standortkartierung; 
Bestimmung verschiedener Baumarten und Obstsorten; die richtige Anwendung technischer Mittel; 
Grundlagen betriebswirtschaftlichen Wirkens; Richtlinien im Umgang mit Lebensmitteln 

Methodenkompetenz:  

Selbständig Recherchieren, sinnvoll organisieren, sachgerecht dokumentieren und gekonnt präsentieren; 
selbständiger Umgang mit Karte, Kompass und GPS; Kontakt knüpfen zu internen und externen 
Partnern, Öffentlichkeitsarbeit, Umgang mit technischem und hauswirtschaftlichem Gerät 

Sozialkompetenz: 
Kommunikations- und Teamfähigkeit, der richtige Umgang mit Partnern (jüngere Schüler, Behinderte, 
alte Menschen), Öffentlichkeitsarbeit, Konfliktbewältigung im Team 

 

 

1. Studien- und Berufsorientierung 

Zeitr
aum Monate 

Tätigkeit der Schüler/innen und der Lehrkraft 

Mögliche 
Formen der 

Leis-
tungserhebung 

11/1 

Aug. –
Nov. 

Sofern organisatorisch machbar:  
Aufgrund der phänologischen Gegebenheiten könnte bereits in 
den Ferien bzw. zu Beginn von 11/1 mit dem 3. 
Projektschwerpunkt begonnen werden. Das gesammelte Obst 
ließe sich bereits in diesem Ausbildungsabschnitt lohnend ernten 
und verarbeiten. 

Projekttagebuch 
obligat (Daten, 
Probleme, 
Kosten) zu den 
Aktivitäten 

Rest 
Nov.  - 
Jan. 

Grundlagen zur Studien- und Berufsorientierung laut BuS-Ordner  

(Evtl. persönliche Recherche über Studiengänge bzw. Berufsbilder 
im gesamten geographischen Aufgabenfeld;  

evtl. Einladung von Experten geowissenschaftlicher Fach-

(Evtl. 
Kurzreferate zu 
individuellen 
Recherche-
ergebnissen der 



richtungen/ Berufe [u. U. im Zusammenhang mit der Pro-
jektschwerpunkt], Befragung externer Experten zu ihrem 
beruflichen Werdegang / zu Chancen und Risiken in ihrem 
Berufsfeld) 

einzelnen 
Schüler/innen 
oder 

evtl. Erstellung 
einer fiktiven Be-
werbungsmappe 
zu einem geo-
graphischen 
Berufsbild) 

2. Projekt 

11/2 

Feb. Konkrete Einführung in das Projekt, Absprachen (z. B. Festlegung 
der Teams sowie Einteilung von Klein- bzw. Arbeitsgruppen), 
Einschränkungen usw. sowie Informationen über die 
Notwendigkeit einer Dokumentation der eigenen 
Arbeitsergebnisse 

Kontaktaufnahme zu Partnern; Einladung interner oder/ und 
externer Experten zum Projektschwerpunkt 
 
 

Projekttagebuch 
obligat 
 
 
 
Ergebnisprotokoll 
sowie Controlling 
im Team mit Ist-
Soll-Analyse 

Feb. - 
April 

Entsprechend der phänologischen Jahreszeit und des Gärtner-
Kalenders:  

o Theoretische Grundlagen zum Obst- und Garenbau im 
Unterrichtsraum und  

o praktische Tätigkeiten im Gelände in Absprache mit 
Geographie- und Biologielehrer, Gärtner oder Gartenbauer �  
Baumarten und Obstsortenbestimmung sowie gegebenenfalls 
Baumschnitt oder Baumfäll- und Pflanzaktionen.  

o Zeitgleich, je nach Arbeitsteilung bzw. Arbeitsgruppen 
Kontakt zu Vermessungsamt �  Standortkartierung 

Projekttagebuch 
obligat 
 
Je nach 
Arbeitsteilung: 
Erstellen eines 
Baum- und 
Zustandkatasters 
in der gesamten 
Gruppe oder im 
Team 
 
Beobachtungsnoti
zen durch den 
Fachlehrer zum 
Arbeits- und So-
zialverhalten 

Mai  

Jul. 

o Hauswirtschaftliche Grundlagen der Verarbeitung von Obst 
(Vorschriften, Hygieneverordnung) 

o Betriebswirtschaftliche Grundlagen der Vermarktung  

o Akquisition (Saftproduzenten, Abnehmern etc.) und Werbung 

o Akquisition von Finanzmitteln  

o Organisation der Produktion, Lagerung und Vermarktung von 
Obstsaft und anderen Obstprodukten 

Falls Ernte bereits im letzten Herbst erfolgt, fortlaufende 
Vermarktung der Produkte in Eigenregie 

 

Projekttagebuch 
(obligat) und 
Präsentation der 
Zwischenergebnis
se;  
 
Controlling im 
Team mit Ist-Soll-
Analyse 
 
Beobachtungsnoti
zen durch die 
Lehrkraft zum 
Arbeits- und 
Sozialverhalten 

12/1 

 

 

 

 
Aug. –  
 
Mitte 
Nov. 

Aufgrund der phänologischen Gegebenheiten sollte bereits in den 
Ferien mit dem 3. Projektschwerpunkt begonnen bzw. sollte der 3. 
Projektschwerpunkt wiederholt werden:  

o Ernte und Verarbeitung des Obstes sowie 

o fortlaufend Vermarktung in Eigenregie bei festen Abnehmern 
oder gegebenen Anlässen 

Projekttagebuch 
und Präsentation 
der 
Zwischenergebnis
se 
 
Beobachtungsnoti
zen durch die 

 
Nov. – 
Dez.  
 

o fortlaufend Vermarktung in Eigenregie bei festen Abnehmern 
oder zu gegebenen Anlässen, z. B. im Advent oder vor 
Weihnachten;  Zusammenfassung der Ergebnisse und 
Erkenntnisse (Änderungsvorschläge, Probleme usw.)  

o Rechtzeitige Konzeption der Präsentation; Präsentation der 
Ergebnisse des Projekts für die Öffentlichkeit, z. B. im 
Rahmen einer Verkaufsaktion vor Weihnachten oder 

Präsentation der 
Zwischenergebnis
se 
 



Ausstellung mit Vorträgen 

Jan. �  Diskussion zu aufgetretenen Konfliktfeldern und über 
Probleme (mit Partnern, im Team, bei praktischen Arbeiten 
usw.); Erarbeitung von Verbesserungsvorschlägen 

�  Pressearbeit 

�  Ausblick auf mögliche Folgeprojekte, evtl. unter Einbeziehung 
weiterer Kooperationspartner 

Möglich wären 
OHP-
Präsentationen 
 
Beobachtungsnoti
zen durch den 
Fachlehrer zum 
Arbeits- und So-
zialverhalten 

Feb. Abschlussgespräch mit jedem Schüler zu seinen Seminar-
beiträgen (Portfolio) und zu seinen beruflichen Perspektiven 

Bewertung des 
Portfolios jedes 
einzelnen 
Schülers  

Außerschulische Partner:  

Entsprechend der gegebenen Möglichkeiten vor Ort bietet sich der Kontakt zu Experten 
innerhalb der Diakonie an (Verwaltung der Diakonie, Schulreferat, Fachabteilungsleiter, 
Hauswirtschaft, Bäcker, Gärtnerei, Fachkollegen der Biologie und Chemie) oder zu externen 
Experten (Vermessungsamt AN, FH Triesdorf, Landwirtschaftsämter, Bund Naturschutz, 
Gartenbau-Unternehmen, Gartenbauverein, Apfelexperte, Mostereien und Brennereien, 
Gemeinde Neuendettelsau, Bauern der Umgebung).    

Projektschwerpunkte:  

1. Standortkartierung der Obstbäume mit GPS für (Obst-)Baumkataster 
2. Gesundheitszustand aller Bäume bzw. der Obstbäume sowie Baumarten bzw. 

Obstsorten bestimmen Notwendigkeit zur Beschneidung und Veredelung ermitteln 
3. Ernte des Obstes mit Hilfe von Mitschülern und Behinderten sowie Verarbeitung in 

Eigenregie 
4. Vermarktung:  

�  vor allem Lageräpfel zur Pausenverköstigung (siehe Schulprojekt der oder innerhalb 
der EU) 
�  dann auch Verkauf von Säften, Marmeladen, Kuchen etc.; dafür nötig:  
�  Akquisition von Saftproduzenten, Abnehmern, Werbung 
�  Organisation und Einrichtung von Lager- und Kühlkapazitäten 

5. Hauswirtschaftliche Grundlagen der Obstverarbeitung und Vermarktung  
6. Akquisition von Finanzmitteln für die Anschaffung notwendiger Geräte und Materialien 

Weitere Bemerkungen zum Projekt:  

Langfristig ist daran gedacht, ausgehend von diesem Projekt eine AG oder eine Schüler-GmbH 
zu gründen, die sich selbst trägt, mögliche Einnahmen in neue Anschaffungen investiert, z. B. 
in eine eigene Saftpresse usw. Angedacht ist auch eine Patenschaft: Schüler der Schule, einer 
Klasse oder interessierte einzelne Schüler aller Jahrgangsstufe kümmern sich um „ihren“ Baum 
bzw. „ihre“ Streuobstwiese (Landwirte, Streuobstwiesenbesitzer), v. a. mit dem Ziel der 
Obstverköstigung während der Pausen. 

 
 

Lehrkraft: Lorenz      Leitfach: Biologie  

1. Allgemeine Studien- und Berufsorientierung  

2. Projektthema: Planung, Bau und Errichtung von In sektenhotels (für Wildbienen, 
Marienkäfer, Florfliegen, Ohrwürmer), einer Lehmste llwand und einer Totholzecke…  

 

Begründung und Zielsetzung des Projekts  (u. a. Beschreibung besonderer Kompetenzen, die bei 
den Seminarmitgliedern erreicht werden sollen): 

Schon Einstein stellte die Bedeutung von Bienen fest:  wenn die „Biene“ zugrunde geht, wird ihr bald 
der Mensch folgen. Ökologische Probleme, evtl. auch der Anbau gentechnisch veränderter Pflanzen 
könnten eine Ursache sein für die Schwächung des Immunsystems der Honigbiene, so dass sie 
krankheitsanfälliger wird und sich z.B. dem Angriff der Varroa-Milbe nur schwer zur Wehr setzen 
kann. Da die Honigbiene auch eine wirtschaftliche Bedeutung als Bestäuber von Obstbäumen hat, 
kann das Sterben dieses Insekts enorme Auswirkungen auf die Ernährung des Menschen und die 
Preisentwicklung von Obst haben. Umso mehr geraten mittlerweile die harmlosen, aber auch 
obstbestäubenden Solitärbienen ins Blickfeld. Durch Angebote verschiedener Nistmöglichkeiten, von 



ökologisch wertvollen Futterpflanzen, einer Todholzecke, einer Lehmstellwand könnte man die 
Solitärbienen und andere wertvolle Insekten fördern und somit einen Beitrag für den Natur- und 
Umweltschutz und die nachhaltige Sicherung von Obsternten leisten. Durch Freilandbegehung 
werden geeignete Standorte (z.B. Brachen, Obstgärten) für Insektenhotels im Umkreis der Schule 
bzw. des Gemeindegebiets von N`au  kartiert;  die politische Ebene und die Öffentlichkeit sollen für 
den Schutz von Insekten und die Bereitstellung von Nisthilfen sensibilisiert werden. 

Fachkompetenz: Artenkenntnis (Bestimmung, Beobachtung und Beschreibung verschiedener 
Insektenarten,  Kenntnis verschiedener Pflanzenarten und ihrer Ansprüche; Anwendung von 
Bestimmungshilfen im Zusammenhang mit der Fachterminologie). Erkennen sowie Darlegung der 
Bedeutung von Insekten – konkret der „Biene“  für Ökologie, Wirtschaft und  den Menschen; 
Erkennen der Auswirkung von Eingriffen in die Natur.  

Methodenkompetenz (Recherchetechniken, Zeitmanagement, Artnachweise z.B. durch Fotos) 

Sozialkompetenz (Teamfähigkeit: z.B. evtl. Zusammenarbeit mit den Teilnehmern des sog. „Apfel-
saftprojekts“, Präsentationstechniken) 

Projektmanagement (Kontakt mit externen Partnern, gemeinschaftl. Bau von Insektenhotels etc., 
Öffentlichkeitsarbeit ) 

 

Halb-
jahre 

Monate Tätigkeit der Schülerinnen/Schüler 

und der Lehrkraft 

Geplante Formen der 
Leistungserhebung  
(mit Bewertungskriterien) 
und Beobachtungen für das 
Zertifikat 

11/1 Sept. – 
Feb. 

Vorstellung der geplanten Leistungserhebungen 
und  Bewertungskriterien. Vorträge zum 
zeitlichen Auftreten versch. Wildbienenarten; 
Bedeutung geeigneter Futterpflanzen u. 
Standorte; Festlegung der arbeitsteiligen 
Teamarbeit,  Einteilung der Arbeitsgruppen; 
Kontaktaufnahme mit externen Partnern; 
Erarbeitung von Zeitplänen für das ganze Jahr 
und der jeweiligen Meilensteine. 
Freilandkartierung schon bestehender bzw. 
zukünftig geeigneter Standorte von Nisthilfen.  

Schüler-Referate zu 
ausgewählten Insektenarten 
und Futterpflanzen. Vorlage 
von Zeitplänen zur 
Beschaffung von Materialien 
und Geräten (z.B. Holz, 
Lehm, Pflanzen etc.); 
Dokumentation der 
Kontaktaufnahme mit 
externen Partnern; Abgabe 
von Karten mit vorhandenen 
bzw. geeigneten Standorten 
für Nisthilfen; 

11/2 März - 
Juli 

Recherche in Kleingruppen in der Naturschutzbe-
hörde, bei externen Partnern; 

Kontaktaufnahme mit der lokalen Presse mit dem 
Ziel, öffentliches Interesse zu erzeugen; 
Erarbeitung von Informationsmaterial für die 
Öffentlichkeit. 

Anlegen der Totholzecke und der Lehmstellwand; 
Bau und Errichtung der Hotels, z.B. im 
Schulgelände;  Anlage eines Streifens mit 
Futterpflanzen im Bereich neben den Hotels; 
Beobachtung und Dokumentation der zeitlichen 
Belegung der Hotels z.B. durch Fotos.  Schutz 
der errichteten Anlage vor dem Specht. 

 

Dokumentation der 
Gesprächsergebnisse mit 
externen Partnern sowie des  
Baues und der Errichtung 
der Hotels, der 
Lehmstellwand, der 
Totholzecke etc. 

Schriftliche Zwischenberichte, 
Einzelgespräche bei 
Gruppenzusammenkünften, 
Beobachtung in gemein-
samen Sitzungen,   Ist-Soll-
Analyse; Vorlage des 
Infomaterials und 
Begründung   wichtiger 
Aspekte 

 Qualität und Sorgfalt, 
fachliche Richtigkeit, 
Genauigkeit, Ästhetik  (z.B. 
auch das Infomaterial 
betreffend),  Pünktlichkeit   

  Jeweils einfache Wertung 

12/1 Sept. - 
Feb. 

Im Spätsommer evtl. noch Beobachtungen und  
praktische Arbeiten. 

Portfolio und Abschlussgespräch: 

Dokumentation (evtl. mit eigenen Fotos) 
einzelner Insektenarten, ihrer wirtschaftlichen/ 
ökologischen Bedeutung bzw. Gefährdung; 

Schlusspräsentation vor 
schulischem oder externem 
Publikum (z.B.Gemeinderat), 
Verteilung von Informa-
tionsmaterial an die 
interessierte Öffentlichkeit 



Dokumentation von Futterpflanzen und ihren 
Ansprüchen; Vorstellen einer Karte mit schon  
vorhandenen bzw. geeigneten Standorten für 
Insektenhotels; Dokumentation der Belegung,  
Begründung der Anlange in Abhängigkeit vom 
Standort. 

 

 

Jeweils doppelte Wertung 

Externe Partner, die voraussichtlich beteiligt sind: 

Imkerverein, Gartenbauverein, Bund Naturschutz, Gemeinde Neuendettelsau bzw. andere 
Gemeinden im Landkreis Ansbach,  Forstamt Heilsbronn, NHG Nürnberg, Uni Erlangen, 
Naturschutzbehörde, Herr Prosi in Crailsheim… 

Weitere Bemerkungen zum geplanten Verlauf des Seminars: … 

Zeitiger Beginn nötig, denn erste Wildbienen fliegen bereits im zeitigen Frühjahr. Praktische 
Arbeiten (z.B. Anlegen von Futterpflanzen) sind z.T. wetterabhängig (Frostfreiheit!).…Tiere 
dürfen aus Naturschutzgründen auch zu Bestimmungszwecken nicht getötet werden. 
Problem des Versicherungsschutzes bei Fahrt zu externen Partnern, beim Gebrauch der 
Bohrmaschine zum Anbringen von Bohrungen im  Holz, der Kostenübernahme für 
Materialien wie Holz etc.   Schutz der errichteten Anlagen vor Vandalismus nötig? 

 

 


